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von rd. 1,2 Mio. Betten. Die durchschnittliche Versor-
gungsquote an studentenspezifischem Wohnraum bezif-
fert JLL damit aktuell auf 14%. Die übrigen 86% der Stu-
dierenden müssen sehen, wo sie bleiben. Schnelle Bes-
serung ist hier nicht in Sicht, denn durch die geplanten 
und im Bau befindlichen Projekte kann die Versorgungs-
quote nur auf 17% gesteigert werden. (CW+) 
 
Im Gegensatz zur Baupipeline füllt sich die Studierenden-
pipeline aber immer noch weiter. Für den Semesterstart 
2030/31 prognostiziert JLL einen zusätzlicher Bedarf von    2 
Mio. Betten. Das entspricht in etwa dem gesamten aktuellen 
Bestand von 2,2 Mio. Betten, von denen sich etwa 40% im 
Besitz privater institutioneller Investoren befinden. Der Rest 
gehört öffentlichen Einrichtungen oder wird subventioniert 
und steht daher Studierenden, die bestimmte sozioökonomi-
sche Kriterien nicht erfüllen, häufig nur eingeschränkt zur 
Verfügung. Um die aktuelle und zu erwartende Nachfrage 
nach studentischem Wohnraum zu bedienen, müssten lt. JLL 
europaweit etwa 450 Mrd. Euro investiert werden, rund       
35 mal mehr als noch 2022 mit 13 Mrd. Euro ermittelt. 
 

Die Städte mit der höchsten Unterversorgung in 
Europa sind lt. JLL Rom, Paris und Warschau. Mit Köln 
(Rang 7), Berlin (Rang 8) und Hamburg (Rang 10) landen 
auch 3 deutsche Metropolen in den Top Ten. Als attraktivste 
Standorte für Investitionen in Studentenwohnungen werden 
europaweit London, Paris und Barcelona identifiziert. Eine 
ergänzende, detaillierte Betrachtung für 68 deutsche Städte 
spricht Berlin, Potsdam, München, Freiburg und Frankfurt die 
größten Investitionspotenziale zu. Hier gebe es erhebliche 
Eintrittsbarrieren am freien Mietwohnungsmarkt aufgrund 
niedriger Fluktuation bei hoher Nachfrage. Auch die Faktoren 
Erschwinglichkeit, Internationalität, der bisheriger Versor-
gungsgrad und ein prognostizierter Nachfrageüberhang auf 
mittelfristige Sicht sprächen für diese Städte. ■ 

 
 

OHNE ERBBAURECHT KEINE EURO 2024 
IN DEUTSCHLAND 
4 von 10 EM-Stadien stehen auf Erbbaurechts-
grundstücken 
 
Während die Deutschen sich leider schon aus der EM 24 
verabschieden mussten, wies der Deutsche Erbbau-
rechtsverband e. V. aktuell darauf hin, dass die EM 2024 
in Deutschland in der aktuellen Form ohne das Erbbau-
recht gar nicht hätte ausgetragen werden können. Denn 
4 der 10 bespielten Stadien stehen auf Erbbaurechts-
grundstücken. (CW+) 
 
So gehört die Münchner „Allianz Arena“ zwar der Allianz 
Arena München Stadion GmbH, deren alleinige Eigentü-
merin die FC Bayern München AG ist, der Grund und Bo-

den unter der Arena befindet sich aber im Eigentum der 
Stadt München. Auch die Düsseldorfer MERKUR SPIEL-

ARENA, die Stuttgarter MHPArena und  das Volksparkstadi-
on in Hamburg zahlen turnusmäßig Erbpacht an die jeweili-
gen Städte. 
 

Häufig möchten die Städte aus strategischen Grün-
den Eigentümer des Grundstücks bleiben, zeitgleich aber 
auch Einnahmen aus dem Erbbauzins generieren. Auf der 
anderen Seite erhalten die Vereine ein eigentumsgleiches 
Recht und langfristige Planungssicherheit, so Dr. Matthias
Nagel, Geschäftsführer und Vorstandsmitglied des Deut-
schen Erbbaurechtsverbands. Aus PLATOW- bzw. „Der 
Immobilienbrief“-Sicht täuscht die Marketingaktion des 
Verbandes allerdings über die Risiken von Erbbau-
rechtsimmobilien bei privaten Gebäuden hinweg.■ 

„NICHTS IM ÜBERMASS“ 
Fußnoten zu „Eure Welt e.V.“ 
 

Kurt E. Becker, Redaktionsbeirat „Der Immobilienbrief“ 
 

Mit dem Thema „Mäßigung“, eine der vier Kardinaltugen-
den der altgriechischen Philosophie seit Sokrates, 
schlage ich mich schon seit vielen Jahrzehnten herum. 
Unter philosophischen Aspekten seit Studententagen, 
unter praktischen im Blick auf mein Alltagsleben seit-
dem ich ein Bewusstsein vom Klimawandel und der 
Überbevölkerung auf unserem blauen Planeten entwi-
ckelt habe. 
 
ESG, dieses den weltfremden Hirnen einschlägiger Experten 
entsprungene Bürokratenmonster, spielt dabei eine beson-
dere Rolle. Des G-Faktors wegen. Denn „Governance“ geht 
„Social“ und „Environmental“ psychologisch und faktisch 
voraus. Führung, nicht zuletzt Selbst-Führung, steht nämlich 
am Anfang von allem. Auch bei der Eindämmung des men-
schengemachten Klimawandels und bei allen sozialen As-
pekten der Immobilienwirtschaft.  
 

Unter anderem mit ESG und der damit verbunde-
nen Führung von Organisationen sowie der individuellen 
Selbstführung befasst sich mein neuestes Buch „Mäßige 
Dich! Ein Selbstgespräch über das gute Leben“. Es kommt 
im Spätherbst auf den Markt. ► 
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Bei den Recherchen zum Buch im Zusammenhang 
mit der Mäßigungs-Tugend bin ich auf Eure Welt e. V. 
(www.eure-welt-ev.de) aufmerksam geworden. „Eure Welt“ 
ist eine bemerkenswerte Initiative von Peter Hasbach, ei-
nem promovierten Physiker, Unternehmensberater und 
Coach. Er hat seinen Verein mit dem Ziel gegründet, Senio-
rinnen und Senioren für ihre Mitverantwortung im Klima-
schutz zu sensibilisieren und durch konkretes Tun und Han-
deln ihren spezifisch eigenen Beitrag für die Welt ihrer 
Nachkommen zu leisten. Die Initiative überzeugt nicht zu-
letzt durch höchst alltagstaugliche Mäßigungs-Tipps, die 
Hasbach auf der Website seines Vereins publiziert und wö-
chentlich einmal an die Vereinsmitglieder zum Versand 
bringt. 

Auch Tipps für Immobiliennutzer kommen dabei 
nicht zu kurz: beim Wasser- und Stromsparen etwa, indem 
„Wellness und Klimaschutz“ miteinander verbunden wer-
den. Wie? Ganz einfach: beim Duschen. Auch beim Kochen 
und Backen können wir das Klima schützen, betont Has-
bach. Oder durch das Nutzen regenerativer Energien durch 
die Wäscheleine. Hasbachs „Eure Welt“-Initiative verdient 
auf jeden Fall Aufmerksamkeit und Unterstützung, weil sie 
einen überaus sinnvollen Beitrag zur Bekämpfung eines 
jener beunruhigenden Phänomene unserer menschheitli-
chen Gegenwart leistet. „Mäßigung“ ist dabei die alles ent-
scheidende Tugend zukünftigen Hausens der Spezies auf 
der Erde. Kein neuer Gedanke auf den Immobilienmärkten 
der Welt. Schon vor 2.500 Jahren wurden die Pilger im 
Apollotempel zu Delphi in Griechenland mit der Inschrift 
„Nichts im Übermaß“ empfangen. Richten wir uns endlich 
danach. Es wird höchste Zeit. ■ 

 
 
AUS UNSERER KOOPERATION MIT  
IMMOBILIEN INTERN 

BFH: Erfolgreiche Eilanträge gegen Grundsteuerwert-
feststellung ¡ Berliner Testament verschenkt Freibeträ-
ge ¡ Aus der Praxis: Haftung bei Schäden in WEG-
Tiefgaragen ¡ Keine Vergleichbarkeit bei Flächenab-
weichung von 33 % ¡ Wachstumschancengesetz 
schließt Gesetzeslücke ¡ Beilagen: Streitthema Miet-
kaution (Teil II) und Leserservice ¡ Doch zuerst, liebe 
Leserinnen und Leser, gibt uns die Finanzverwaltung 
ihre Interna preis:  

Prüffelder 2024: Immobilien im  
Fokus der Finanzverwaltung

Höchst ungern lässt sich die Finanzverwaltung in die Kar-
ten schauen, welche Einkommensteuererklärungen sie für 
das Veranlagungsjahr 2023 (VZ) intensiv prüfen wird. 
Alle Oberfinanzdirektionen (OFD) mauern bei diesem 
sensiblen Thema. Nur die OFD NRW macht seit vielen 
Jahren eine rühmliche Ausnahme und veröffentlicht ihre 
aktuellen Prüffelder auch für 2024 ( ii 13/24-01). Dafür 
füttert sie die Steuerberaterkammer Düsseldorf mit In-
formationen, worauf sich ihre Mitglieder und deren Man-
danten bei der Prüfung von Steuererklärungen einstellen 
müssen. Damit will man erreichen, dass „bereits bei Abga-
be der Erklärung die zur Bearbeitung der Prüffelder not-
wendigen Informationen in nachvollziehbarer Form elekt-
ronisch eingereicht werden und eine gesonderte Anforde-
rung entbehrlich sein wird“. Neben verwaltungsinternen 
Prüffeldern, die jedes Finanzamt eigenständig festsetzen 
kann, sind die folgenden dezentralen Immobilien-
Prüffelder durch die Festsetzungsfinanzämter für das Jahr 
2024 ausgewählt worden:  

(1) Erst-Vermietung von Immobilien: Ein besonderer 
Prüfungsschwerpunkt sind in diesem Jahr erstmalige Ver-
mietungen von Immobilien, egal, ob privat oder gewerblich. 
Dabei werden die Prüfer darauf schauen, ob die Mietein-
künfte korrekt berechnet und Werbungskosten (WK) rich-
tig zugeordnet worden sind. Auch das Alter der Immobilie 
(2 % oder 2,5 % AfA), die Berechnung des Gebäudeanteils 
in Abgrenzung zum Grundstück sowie die zeitanteilige 
Kürzung von WK im Erst-Jahr sind zentrale Prüffelder. 
Ein weiterer – nicht explizit genannter Prüfungsschwer-
punkt – wird das Plattformen-Steuertransparenzgesetz 
sein. Das seit Anfang 2023 geltende -Gesetz betrifft alle 
Nutzer von Online-Plattformen, die dort Umsätze abwi-
ckeln. Dazu zählt neben eBay und Amazon auch airbnb.
Bis spätestens 31.3.2024 mussten dieses Plattformen die 
Daten für das Jahr 2023 den Finanzbehörden -melden. 
Meldepflichtig sind Geschäftsabwicklungen ab 30 Trans-
aktionen oder 2.000 € Umsatz/Jahr. Geprüft wird, ob Ge-
winne zu versteuern sind oder eine gewerbliche Tätigkeit 
vorliegt. (2) Sonder-AfA: Erstmalig ab dem VZ 2023 
können Sonderabschreibungen in Anspruch genommen 
werden, falls durch Baumaßnahmen neuer Wohnraum 
geschaffen wird. Die Abschreibung beträgt jährlich 5 % 
und kann sechs Jahre lang genutzt werden. Zusätzlich gibt 
es auch noch eine Sonder-AfA für Neubauten mit dem 
energetischen Gebäudestandard EH40/QNG (§ 7b 
EStG). Dieses Steuer-Bonbon soll genau geprüft werden. 
(3) Energetische Sanierung: Wer in 2023 eine energeti-
sche Gebäudesanierung durchgeführt hat, kann bis zu      
20 % der Sanierungskosten steuerlich absetzen und damit 
bis zu 40.000 € Steuern sparen. Das Finanzamt wird sich 
die Belege genau anschauen und ggf. Nachweise verlan-
gen, ob die Arbeiten tatsächlich ausgeführt wurden. 

'immo'-Rat: Diese dezentralen Prüffelder gelten 
zwar nur für die Finanzämter in NRW, sind aber ein guter 

NR. 579 | 28. KW I 09.07.2024 I ISSN 1860-6369 I SEITE 24 

 23 

  

von rd. 1,2 Mio. Betten. Die durchschnittliche Versor-
gungsquote an studentenspezifischem Wohnraum bezif-
fert JLL damit aktuell auf 14%. Die übrigen 86% der Stu-
dierenden müssen sehen, wo sie bleiben. Schnelle Bes-
serung ist hier nicht in Sicht, denn durch die geplanten 
und im Bau befindlichen Projekte kann die Versorgungs-
quote nur auf 17% gesteigert werden. (CW+) 
 
Im Gegensatz zur Baupipeline füllt sich die Studierenden-
pipeline aber immer noch weiter. Für den Semesterstart 
2030/31 prognostiziert JLL einen zusätzlicher Bedarf von    2 
Mio. Betten. Das entspricht in etwa dem gesamten aktuellen 
Bestand von 2,2 Mio. Betten, von denen sich etwa 40% im 
Besitz privater institutioneller Investoren befinden. Der Rest 
gehört öffentlichen Einrichtungen oder wird subventioniert 
und steht daher Studierenden, die bestimmte sozioökonomi-
sche Kriterien nicht erfüllen, häufig nur eingeschränkt zur 
Verfügung. Um die aktuelle und zu erwartende Nachfrage 
nach studentischem Wohnraum zu bedienen, müssten lt. JLL 
europaweit etwa 450 Mrd. Euro investiert werden, rund       
35 mal mehr als noch 2022 mit 13 Mrd. Euro ermittelt. 
 

Die Städte mit der höchsten Unterversorgung in 
Europa sind lt. JLL Rom, Paris und Warschau. Mit Köln 
(Rang 7), Berlin (Rang 8) und Hamburg (Rang 10) landen 
auch 3 deutsche Metropolen in den Top Ten. Als attraktivste 
Standorte für Investitionen in Studentenwohnungen werden 
europaweit London, Paris und Barcelona identifiziert. Eine 
ergänzende, detaillierte Betrachtung für 68 deutsche Städte 
spricht Berlin, Potsdam, München, Freiburg und Frankfurt die 
größten Investitionspotenziale zu. Hier gebe es erhebliche 
Eintrittsbarrieren am freien Mietwohnungsmarkt aufgrund 
niedriger Fluktuation bei hoher Nachfrage. Auch die Faktoren 
Erschwinglichkeit, Internationalität, der bisheriger Versor-
gungsgrad und ein prognostizierter Nachfrageüberhang auf 
mittelfristige Sicht sprächen für diese Städte. ■ 

 
 

OHNE ERBBAURECHT KEINE EURO 2024 
IN DEUTSCHLAND 
4 von 10 EM-Stadien stehen auf Erbbaurechts-
grundstücken 
 
Während die Deutschen sich leider schon aus der EM 24 
verabschieden mussten, wies der Deutsche Erbbau-
rechtsverband e. V. aktuell darauf hin, dass die EM 2024 
in Deutschland in der aktuellen Form ohne das Erbbau-
recht gar nicht hätte ausgetragen werden können. Denn 
4 der 10 bespielten Stadien stehen auf Erbbaurechts-
grundstücken. (CW+) 
 
So gehört die Münchner „Allianz Arena“ zwar der Allianz 
Arena München Stadion GmbH, deren alleinige Eigentü-
merin die FC Bayern München AG ist, der Grund und Bo-

den unter der Arena befindet sich aber im Eigentum der 
Stadt München. Auch die Düsseldorfer MERKUR SPIEL-

ARENA, die Stuttgarter MHPArena und  das Volksparkstadi-
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entsprungene Bürokratenmonster, spielt dabei eine beson-
dere Rolle. Des G-Faktors wegen. Denn „Governance“ geht 
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